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Vorbemerkungen 

Angesichts der zunehmenden sprachlichen Vielfalt an Schulen in Nordrhein-Westfalen besteht ein hoher Bedarf an qualifizierten Lehrkräften, die 

Lernende gezielt in der Zweitsprache Deutsch fördern, ihren Fachunterricht unter wertschätzender Nutzung der Mehrsprachigkeit der Lernenden 

sprachbildend gestalten und handlungsorientiert Sprachkenntnisse vermitteln. Um diese Anforderungen zu konkretisieren, wurden bereits 

verschiedene Kompetenzmodelle entwickelt, die beschreiben, welche Kompetenzen Lehrkräfte für das Unterrichten im Kontext von Deutsch als 

Zweitsprache (DaZ) benötigen, etwa das DaZKom-Modell (vgl. Ohm 2018). Eine systematische Zusammenfassung der Konsequenzen dieser Modelle 

für die Lehrkräfteprofessionalisierung im Hinblick auf die Vermittlung sprachbildender Kenntnisse und Kompetenzen an Lehrkräfte aus der Praxis fehlt 

bislang jedoch. 

Um diese Lücke strukturiert zu bearbeiten, haben sich die vier lehrkräftebildenden Universitäten Ruhr-Universität Bochum, Universität Duisburg-Essen, 

Universität zu Köln und Universität Paderborn im Rahmen des Projekts „NRWege in die Sprachbildung“ zusammengeschlossen. Das Projekt wird durch 

das Ministerium für Kultur und Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfalen gefördert und verfolgt u.a. das Ziel, auf Basis einer umfassenden 

Dokumentenanalyse (vgl. Wolff 2007: 502–513) eine Übersicht über zentrale Themen zu erstellen, die im Rahmen universitärer Angebote der 

Lehrkräftefortbildung im Kontext Deutsch als Zweitsprache, Sprachbildung und Mehrsprachigkeit relevant sind. Darüber hinaus werden konkrete 

Kompetenzen aufgezeigt, die Lehrkräfte befähigen, bedarfsorientierte Angebote sprachlicher Bildung in Schule und Unterricht wirkungsvoll zu 

gestalten. 

Zielgruppe und Zielsetzung 

Das vorliegende curriculare Grundlagendokument Deutsch als Zweitsprache, Sprachbildung und Mehrsprachigkeit: Curriculare Grundlagen für die 

Professionalisierung von Lehrkräften richtet sich primär an Fortbildner:innen und Dozierende in der (wissenschaftlichen) Weiterbildung im Bereich 

Deutsch als Zweitsprache, Sprachbildung und Mehrsprachigkeit und ist als Orientierungshilfe bei der Konzeption und Durchführung von 

Professionalisierungsangeboten zur Sprachbildung für Lehrkräfte aller Schulformen zu betrachten. Die Inhalte müssen aber für die jeweilige konkrete 

Zielgruppe solcher Angebote adaptiert werden. Je nach Bedarfen und Vorwissen der Teilnehmenden können demnach spezifische Fokussierungen 

oder Auslassungen vorgenommen werden. Dem zugrunde liegt ein Verständnis von curricularer Arbeit als ko-konstruktivem Prozess des Erprobens, 

Reflektierens und Überarbeitens (vgl. Lipowsky & Rzejak 2021: 50–52) mit allen Beteiligten eines Bildungsangebots, das von der Vorstellung eines von 

außen vorgegebenen statischen Lehrplans abweicht (vgl. Stenhouse 1975). 
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Gleichzeitig sollen mit der Übersicht curricularer Grundlagen auch interessierte Lehrkräfte aus der Unterrichtspraxis direkt angesprochen werden, die 

in sprachbildenden Kontexten tätig sind. Dazu gehören auch Lehrpersonen, die selbst zugewandert sind und sich derzeit darauf vorbereiten, als 

Lehrkraft an einer Schule in Deutschland tätig zu werden. Die Übersicht ermöglicht es (internationalen) Lehrkräften im Sinne einer Selbsteinschätzung, 

ihre eigenen Lehrkompetenzen einzuordnen und für sich selbst zu erfassen, in welchen Themenbereichen der sprachlichen Bildung sie bereits 

kompetent agieren können und wo sie über Fortbildungsbedarfe verfügen.1  

Methodisches Vorgehen  

Die Themenübersicht wurde entlang eines mehrstufigen Identifikations- und Validierungsprozesses erarbeitet, durch den eine umfassende Aufstellung 

relevanter Themen und Kompetenzziele für Professionalisierungsangebote zur sprachlichen Bildung an Schulen (mit Stand des 

Erarbeitungszeitpunktes) erreicht werden konnte. Anhand einer systematischen Dokumentenanalyse (vgl. Wolff 2007: 502–513) erfolgte die Bildung 

zentraler Oberthemen und dazugehöriger Unterthemen, die in universitären Angeboten der Lehrkräftefortbildung als Fachinhalte aufgegriffen werden 

sollten, sowie die Identifikation einschlägiger Kompetenzbedarfe für die jeweiligen Themenbereiche.  

Dokumente, die in die Analyse einbezogen wurden, sind also ausschließlich „schriftliche Texte, die als Aufzeichnung oder Beleg für einen Vorgang oder 

Sachverhalt dienen“ (Wolff 2007: 502). Konkret meint das hier schriftliche Texte, die einen Bezug zur sprachlichen Bildung haben und einen curricularen 

Charakter aufweisen, also Themen, Lerninhalten und Kompetenzziele für diese Thematik formulieren. Diese wurden mittels einer qualitativen 

Inhaltsanalyse (vgl. Kuckartz 2018) zunächst deduktiv untersucht, um im Sinne einer Datenstrukturierung „einzelne Merkmale aus den Dokumenten“ 

(Beer 2017: 28) zu filtern. Konkret handelt es sich bei diesen Merkmalen hier um vorgeschlagene Themen sowie Kompetenzziele für 

Professionalisierungsangebote im Bereich DaZ, Sprachbildung und Mehrsprachigkeit in der Lehrkräftebildung. Diese beiden Themenfelder wurden 

induktiv durch Inhalte aus den untersuchten Dokumenten spezifiziert. Insgesamt wurde in diesem deduktiv-induktiven Verfahren eine Übersicht von 

16 Grundlagenthemen mit allgemeiner Relevanz für Bildungsangebote im Kontext von Deutsch als Zweitsprache, Sprachbildung und Mehrsprachigkeit 

sowie 23 zielgruppenspezifischen Themen in drei Profilen gebildet (vgl. Abb. 1). Für die so identifizierten Themen wurden jeweils konkrete Inhalte und 

zu erwerbende Kompetenzen formuliert. 

 

1 In der Übersicht wird nicht auf die sprachlichen Voraussetzungen für eine Lehrtätigkeit an Schulen in Deutschland eingegangen. In der Regel werden dafür Deutschkenntnisse 
mindestens auf dem Niveau C1 vorausgesetzt (vgl. Haber & Ransberger 2021: 10 f.). 
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Abbildung 1 Clusterung der identifizierten Themen & Kompetenzen 

Auch die Auswahl der zu analysierenden Dokumente erfolgte schrittweise. Als Ausgangspunkt dienten curriculare Vorgaben weiterbildender 

Studienprogramme, die im Rahmen der Weiterbildungsinitiative Deutsch als Zweitsprache2 (2016-2023) des Landes Nordrhein-Westfalen (NRW) 

entstanden sind (u.a. Mercator Institut für Sprachförderung und Deutsch als Zweitsprache 2020; Ruhr-Universität Bochum o.J.a; Ruhr-Universität 

Bochum o.J.b; Universität Duisburg-Essen 2022, 2024, o.J; Universität Paderborn 2016). Der Einbezug dieser Dokumente wurde aus zwei Gründen in 

Betracht gezogen. Erstens nahmen mehr als 4.000 Lehrpersonen an den Studienprogrammen teil und trugen durch ihr Feedback (u.a. durch 

Fragebögen und Gruppendiskussionen) dazu bei, dass die behandelten Professionalisierungsthemen und Kompetenzziele kontinuierlich aktualisiert 

 

2 Mit der Initiative „Deutsch als Zweitsprache“ hat NRW 2016 ein flächendeckendes universitäres Weiterbildungsangebot in diesem Bereich innerhalb des staatlichen Bildungswesens 

initiiert (vgl. Asmacher et al. 2021: 9–10). Die beteiligten Universitäten entwickelten in diesem Rahmen unterschiedliche Studienprogramme: ein Basisprogramm für angestellte 

Lehrkräfte und pädagogische Fachkräfte (6 LP; an einigen Standorten auch 10 LP) sowie ein Vertiefungsprogramm für Lehrkräfte und pädagogische Fachkräfte in Schulen und 

Einrichtungen der Erwachsenenbildung sowie Lehramtsstudierende, mit dem auf das Unterrichten in mehrsprachigen Lerngruppen und Vorbereitungsklassen vorbereitet wurde und 

das den Anforderungen der BAMF-Zusatzqualifikation (vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 2024) entsprach (bis zu 30 LP). 
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und an die Bedarfe der Zielgruppen angepasst wurden. Zum anderen entstand eine „Community of Practice“ (Bliss et al. 2006) unter den 

wissenschaftlichen Mitarbeitenden, die an den einzelnen Standorten mit zahlreichen Einrichtungen aus dem Handlungsfeld (z.B. Schulen, ZfsL, 

Kommunale Integrationszentren, Zentren für Lehrerbildung, QUALiS, Bezirksregierungen) zusammenarbeiteten (vgl. Asmacher et al. 2021) und 

dadurch die wissenschaftlich fundierte Qualität der Professionalisierungsangebote sicherstellten. Angesichts der vielfältigen Expertise, die in die 

Entwicklung und kontinuierliche Aktualisierung der curricularen Vorgaben der weiterbildenden Studiengänge eingeflossen ist, wurde es als sinnvoll 

erachtet, diese bei der hier relevanten Auswahl zentraler Themen und Inhalte einzubeziehen. Die Curricula der einzelnen 

Professionalisierungsangebote sind jedoch nicht alle öffentlich zugänglich. Bei der Erstellung der vorliegenden Handreichung wurden daher die 

curricularen Vorgaben und Seminarbeschreibungen berücksichtigt, die an den vier Projektstandorten Ruhr-Universität Bochum, Universität Duisburg-

Essen, Universität zu Köln und Universität Paderborn entstanden sind. Diese wurden gesichtet, auf Aktualität geprüft, komprimiert und systematisch 

zusammengeführt. 

Der nächste Schritt diente sowohl der Validierung der bereits identifizierten Themen und Kompetenzbeschreibungen als auch deren systematischer 

Erweiterung. Dazu wurden die Handbücher der Module „Deutsch für Schülerinnen und Schüler mit Zuwanderungsgeschichte“3 mit einbezogen, die an 

den vier Projektstandorten Anwendung finden (vgl. Universität Duisburg-Essen 2024, Universität zu Köln 2023, Universität Paderborn o.J.). Seit 2009 

ist das Thema Sprachbildung verbindlicher Bestandteil der Ausbildung aller Lehramtsstudierenden in NRW. Die Handbücher der DSSZ-Module dienen 

dementsprechend als wichtige Orientierung bei der Lehrkräfteprofessionalisierung und geben einen Überblick über elementare Themen und 

Kompetenzen im Bereich „Sprachliche Grundbildung“. 

Anschließend wurden mittels Schlagwortsuche und aufgrund von Expert:innenempfehlungen weitere einschlägige Dokumente mit curricularem 

Charakter in Bezug auf sprachliche Bildung identifiziert und ausgewertet. Die bereits zusammengeführten zentralen Themen und Kompetenzen wurden 

dafür erneut mit den als relevant identifizierten Dokumenten abgeglichen und ergänzt. Dadurch konnte eine theoretische Sättigung erreicht werden, 

die sich darin zeigte, dass sich keine ganz neuen Kategorien mehr identifizieren ließen und Inhalte nur noch geringfügig ergänzt oder variiert werden 

konnten. Konkret einbezogen in die Gesamtanalyse wurden: 

• einschlägige curriculare Richtlinien der Sprachbildung:  

 

3 sog. DSSZ-Modul; an einigen Universitäten in NRW teilweise auch DaZ-Modul. 
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o „IALT” European Core Curriculum for Inclusive Academic Language Teaching. National Adaptation of the European Core Curriculum for 

Inclusive Academic Language Teaching North Rhine Westphalia (NRW), Germany (vgl. Brandenburger et al. 2011)  

o Deutsch als Zweitsprache im Kontext von Mehrsprachigkeit – Gemeinsame Leitlinien für curriculare Grundlagen. Sprachliche Bildung für 

neu zugewanderte Kinder und Jugendliche in Kitas und Schulen (vgl. Trägerkonsortium BiSS-Transfer 2021) 

• verfügbare Studiengangsordnungen, Modulbeschreibungen und Kompetenzbeschreibungen universitärer (Zusatz-)Studienangebote aus dem 

Bereich Deutsch als Zweitsprache über die der involvierten Standorte hinaus: 

o Bildungsplan Grundschule. Deutsch als Zweitsprache in Vorbereitungsklassen (vgl. Freie Hansestadt Hamburg – Behörde für Schule und 

Berufsbildung 2022) 

o Modulhandbuch für den Masterstudiengang Deutsch als Fremdsprache / Deutsch als Zweitsprache (vgl. Johannes Gutenberg-Universität 

Mainz 2022) 

o Modulhandbücher – Teilstudiengang „Deutsch für Schülerinnen und Schüler mit Zuwanderungsgeschichte“ mit der Lehramtsoption 

Grundschule (vgl. Universität Duisburg-Essen 2023) 

o Modulhandbuch – Zwei-Fach-Masterstudiengang Deutsch als Fremd- und Zweitsprache vom 16.10.2018 (vgl. Universität Duisburg-Essen 

2018) 

o Curriculare Grundlagen Deutsch als Zweitsprache (vgl. Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg, 2017) 

o Prüfungsordnung für das Weiterbildungsangebot Deutsch als Zweitsprache der Rheinisch-Westfälischen Technischen Hochschule 

Aachen (vgl. RWTH Aachen 2021) 

o DSSZ-Modul der Rheinisch-Westfälischen Technischen Hochschule Aachen (vgl. RWTH Aachen 2023) 

o Modulbeschreibung für das Modul „Deutsch für Schülerinnen und Schüler mit Zuwanderungsgeschichte“ (Universität Siegen 2021) 

o Prüfungsordnung für das Studium „Deutsch für Schülerinnen und Schüler mit Zuwanderungsgeschichte“ im Studium für das Lehramt an 

Grundschulen mit dem Abschluss „Master of Education“ vom 09.07.2018 (vgl. Universität Münster 2018) 

o Studien- und Prüfungsordnung Master of Arts Deutsch als Fremd- und Fachsprache. MA-DaFF 1-7 (vgl. Technische Universität Berlin 

 o. J.) 

o Studienordnung für das Zertifikatsstudium Deutsch als Fremdsprache / Deutsch als Zweitsprache vom 02.06.2020 (vgl. Universität 

Münster 2020) 
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Diese drei zentralen Schritte der systematisch ausgeweiteten Dokumentenanalyse wurden durch eine kommunikative Validierung (vgl. Kruse 2021) im 

Projektteam begleitet, indem identifizierte Themenbereiche, Kompetenzbeschreibungen und ihre Zusammenführung insbesondere bei Zweifelsfällen 

und Abweichungen unter den beteiligten Forschenden diskutiert wurden. Ziel war dabei im Sinne der Transferorientierung auch die Einigung auf eine 

einheitliche, möglichst eingängige und praxisnahe Konzeption und Terminologie. 

Aufbau 

Im curricularen Grundlagendokument Deutsch als Zweitsprache, Sprachbildung und Mehrsprachigkeit: Curriculare Grundlagen für die 

Professionalisierung von Lehrkräften werden zunächst 16 übergreifende Themen aufgezeigt, die für (internationale) Lehrkräfte aller Schulformen im 

Rahmen sprachbildender Professionalisierungsangebote in der Lehrkräftebildung von Relevanz sind (vgl. Abb. 2). 
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Abbildung 2 Übergreifende Themen4 

Förderung der Hörverstehenskompetenz Spracherwerb 

Förderung der Sprechkompetenz Sprachdiagnostik 

Förderung der Schreibkompetenz 
Mehrsprachigkeit 

Sprachbildung in einer Kultur der Digitalität 

Förderung der Lesekompetenz 

Sprachlich-ästhetisches Lernen 

Diversitätsbewusste Bildung 

Linguistik der deutschen Sprache 

Sprachliche Kompetenzmodelle 

Unterrichtsplanung Sprachbildung und Bildung für eine nachhaltige Entwicklung 

Positive Feedbackkultur beim Sprachenlernen 

Lehrkompetenzen in DaZ 
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Anschließend werden 23 zielgruppenspezifische Themen und Kompetenzen für drei unterschiedlich gelagerte Profile zusammengefasst: 1) 

Neuzuwanderung und DaZ-Unterricht (11 Themen); 2) Sprachbildender Fachunterricht (7 Themen); 3) Sprachsensible Schulentwicklung und 

sprachliche Koordination (5 Themen). Die Profile können als Anregung für die adressat:innenorientierte Konzeption sprachbildender 

Professionalisierungsangebote im Kontext der jeweiligen Themenbereiche dienen. Die zugehörigen Inhalte und Kompetenzbeschreibungen sowohl für 

die übergreifenden Themen als auch für die drei Profile umfassen dabei stets die Ebenen des Wissens, Könnens und der Haltung (vgl. Anderson & 

Krathwohl 2001; AfH 2010). Diese Gliederung bietet Lehrpersonen eine geeignete Grundlage, um Professionalisierungsmaßnahmen zu konzipieren, 

die dem Fortbildungsstrukturmodell des didaktischen Dreischritts aus dem Erwerb von Wissen, der Erprobung von Handeln und der Reflexion von 

Erfahrungen folgen, welches sich in der Praxis als besonders wirksam erwiesen hat (vgl. Lipowsky & Rzejak 2021: 50–52). 

Curriculare Arbeit als Prozess: Praxisorientierte Nutzungshinweise 

Die vorliegende Übersicht curricularer Grundlagen ist nicht als vordefinierter Lehrplan zu betrachten, sondern als praxisbezogene Orientierung für die 

systematische Planung und Gestaltung von Professionalisierungsangeboten für Lehrkräfte im Kontext von sprachlicher Bildung, Deutsch als 

Zweitsprache und Mehrsprachigkeit. Lehrkräfteprofessionalisierung wird dabei im Sinne des Konzepts des teacher professional development (vgl. 

Postholm 2012; Borko 2004) als komplexer, nicht-linearer Prozess des Lehrkräftelernens (vgl. Ehrenfeld 2022; Garner & Kaplan 2018) verstanden. Das 

bedeutet: „teachers’ learning, how they learn to learn and how they apply their knowledge in practice to support […] learning“ (Postholm 2012: 406). 

Der Fokus liegt dabei auf Angeboten der Lehrkräftefortbildung, also auf Veranstaltungen der dritten Phase der Lehrkräftebildung, „in denen Lehrkräfte 

im Rahmen ihrer bestehenden Lehrbefähigung ihre Kompetenzen vertiefen und aktualisieren“ (Richter & Richter 2020: 346). 

Im Folgenden werden praxisorientierte Anregungen für die Arbeit mit der Übersicht curricularer Grundlagen vorgestellt. Sie richten sich vorrangig an 

Fortbildner:innen und Dozierende in der (wissenschaftlichen) Weiterbildung im Kontext von Deutsch als Zweitsprache, sprachlicher Bildung und 

Mehrsprachigkeit und sind zugleich so angelegt, dass sie Personen auf unterschiedlichen Erfahrungsniveaus ansprechen. Insbesondere sollen sie auch 

 

4 Die kritische Diskussion um den Begriff der Interkulturellen Bildung in den Erziehungswissenschaften sowie im Fachdiskurs DaZ/DaF wurde von den Autor:innen bei der Entwicklung 
der Kategorien berücksichtigt. In Anlehnung an die Kultusministerkonferenz (KMK) (2025) wird der erweiterte Begriff einer „diversitätsbewussten Bildung“ verwendet. Diese umfasst 
in einem intersektionalen Verständnis auch Alter, Gender, Religion und besondere Bedarfe. Darunter wird auch eine kritisch-reflexive Interkulturelle Bildung gefasst, die darauf zielt, 
pädagogische Selbstverständlichkeiten und Normalitätsvorstellungen kritisch zu hinterfragen (vgl. Roth 2018).  
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Fortbildner:innen und Dozierenden Orientierung bieten, die erst seit Kurzem in der Hochschullehre oder in der Konzeption von Fort- und 

Weiterbildungsangeboten für Lehrkräfte tätig sind.  

Die Anregungen zeigen Möglichkeiten auf, wie das Grundlagendokument für die Konzeption eigener Angebote im Anschluss an aktuelle 

wissenschaftliche Befunde (vgl. Ständige Wissenschaftliche Kommission (SWK) 2023: 109; Lipowsky & Rzejak 2021: 32) gewinnbringend genutzt werden 

kann. Anhand typischer Schritte der Lehrplanung (vgl. TU Darmstadt 2023; Ulrich 2020: 43–78) wird exemplarisch demonstriert, wie die curriculare 

Übersicht dabei unterstützend einbezogen werden kann und welche Potenziale sie für die Strukturierung und inhaltliche Ausgestaltung von 

Fortbildungen bietet. Die formulierten Ideen zur curricularen Arbeit mit dem Dokument in der Praxis verstehen sich ausdrücklich nicht als präskriptive 

Vorgaben, sondern als strukturierende Orientierungshilfe und Inspirationsquelle, die zur adaptiven Nutzung und zum Transfer auf konkrete 

Professionalisierungskontexte aus dem eigenen Tätigkeitsfeld einladen. 

• Reflexion der eigenen Rolle 

Vor der Planung und Durchführung einer Lehrkräftefortbildung ist es hilfreich, die eigene Rolle als Fortbildner:in zu reflektieren (vgl. Ulrich 

2020: 96) und für die Teilnehmenden transparent zu machen. Dabei stellt sich die Frage, ob die Fortbildung vorrangig der kompakten 

Wissensvermittlung dient oder ob ein stärker selbstgesteuerter Professionalisierungsprozess im Vordergrund steht. Empirische Befunde zeigen, 

dass Fortbildungen insbesondere dann qualitativ hochwertig sind, wenn Fortbildner:innen weniger als reine Wissensvermittelnde 

(„transmitter“) und stärker als Lernbegleitende („facilitator“) agieren (vgl. Richter et al. 2021). In dieser Rolle liegt der Schwerpunkt darauf, 

Verantwortung, Gestaltungsspielräume und Entscheidungsprozesse mit den Teilnehmenden zu teilen. Die Übersicht zu den curricularen 

Grundlagen unterstützt dabei, gemeinsam mit der Zielgruppe relevante Themenfelder zu bestimmen und sich auf zentrale Kompetenzziele zu 

verständigen, die die Fortbildung inhaltlich strukturieren. 

• Spezifizierung des Formats 

Im Rahmen der Konzeption einer Fortbildung ist zu bestimmen, in welchem Umfang und Format (Präsenz, hybrid, digital) die Fortbildung 

umgesetzt wird. Die Wahl des Formats hängt – sofern selbst bestimmbar – von den Rahmenbedingungen, den Zielsetzungen und den 

Lernvoraussetzungen der Teilnehmenden ab (vgl. Ulrich 2020: 45–47). In Abhängigkeit vom geplanten Umfang können die in der 

Themenübersicht formulierten Kompetenzziele angepasst werden. Sie dienen als Orientierungsrahmen für die inhaltliche Schwerpunktsetzung 

und methodische Gestaltung der Fortbildung. 
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• Konkretisierung der Zielgruppe und ihrer Bedarfe 

Für die Entwicklung eines bedarfsorientierten Professionalisierungsangebots ist eine fundierte Auseinandersetzung mit der Zielgruppe zentral 

(vgl. TU Darmstadt 2023). Dabei sind sowohl das theoretische als auch das praktische Vorwissen der Lehrkräfte zu berücksichtigen. Ebenso 

relevant ist die Zusammensetzung der Gruppe – etwa, ob ein einheitlicher Wissensstand vorliegt oder heterogene Voraussetzungen gegeben 

sind. Ergänzend können die von den Teilnehmenden selbst formulierten inhaltlichen Wünsche Hinweise auf Schwerpunkte und Bedarfe liefern, 

die durch weitere Beobachtungen präzisiert oder erweitert werden können. Die Themenübersicht unterstützt bei der Planung von Bedarfs- und 

Erwartungsabfragen (vgl. Ulrich 2020: 247–248) im Vorfeld und kann auch im direkten Austausch mit der Zielgruppe eingesetzt werden. Sie 

dient dazu, Vorwissen, Erwartungen und Bedarfe systematisch zu erfassen und daraus thematische Fokussierungen abzuleiten, die an die 

berufliche Praxis der Lehrkräfte anknüpfen. 

• Kompetenzzielformulierung 

Anknüpfend an die Bedarfserhebung bildet die Formulierung von Kompetenzzielen den Ausgangspunkt der Lehrplanung (vgl. Ulrich 2020:47–

49). Diese Ziele beschreiben, über welche Kenntnisse, Fähigkeiten und Haltungen die teilnehmenden Lehrkräfte am Ende der Fortbildung 

verfügen sollen, und bilden die Grundlage für die Auswahl geeigneter Methoden und Materialien (vgl. Ulrich 2020: 49–52). Das nachfolgende 

Grundlagendokument bietet thematisch gegliederte Kompetenzbeschreibungen, die für den jeweiligen Kontext übernommen oder angepasst 

werden können. 

• Konkrete Lehrplanung 

Auf der Grundlage des festgelegten Zeitrahmens, Formats und der definierten Kompetenzziele erfolgt die Planung des konkreten 

Professionalisierungsangebots (vgl. Ulrich 2020: 53–54). Zur Orientierung finden Sie im Folgenden ein exemplarisches Planungsraster. Dieses 

kann als Orientierung dienen, um geeignete Materialien, Methoden und Sozialformen zu strukturieren (vgl. Universität Zürich o.J.) sowie ggf. 

Prüfungsmethoden auszuwählen (vgl. Ulrich 2020: 52–53). Häufig erweist sich die Anlehnung an die klassische Unterrichtsphasierung mit den 

Abschnitten Einstieg, Erarbeitung und Sicherung – gegebenenfalls ergänzt um eine Transferphase – als hilfreich (vgl. Meyer 2007: 70–74). Eine 

solche Struktur unterstützt zudem die zeitliche Planung und Abstimmung der einzelnen Phasen. 
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Abbildung 3 Exemplarisches Planungsraster 

Exemplarisches Planungsraster 

 

Titel der Fortbildung 

 

Zeit und Ort: 

Kompetenzziele: 

Die Teilnehmenden können… 

Sie sind dazu in der Lage… 

 

Zeit Thema / Inhalt Methode Sozialform Material 

     

     

     

     

     

     

 

 

• Erhebung des Lernfortschritts  

Auch bei Professionalisierungsmaßnahmen, die keine Abschlussprüfung vorsehen, ist es sinnvoll, Methoden zur Überprüfung des 

Lernfortschritts einzuplanen. Dazu können sowohl bestimmte Aufgabenformate eingesetzt als auch Feedback von den Teilnehmenden 

eingeholt werden. Beides bietet der Lehrperson die Möglichkeit, das Fortbildungskonzept kritisch zu reflektieren und zielorientiert zu 
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überarbeiten (vgl. Ulrich 2020: 215). Den Teilnehmenden wird zudem ermöglicht, die eigene Kompetenzentwicklung genauer einzuschätzen. 

Die Kompetenzbeschreibungen des nachfolgenden Grundlagendokuments können Anregungen dazu bieten, welche Kompetenzziele innerhalb 

eines Professionalisierungsangebots im Kontext von Deutsch als Zweitsprache, Sprachbildung und Mehrsprachigkeit adressiert und geprüft 

werden können. 

• Planung modularisierter Professionalisierungsprogramme 

Bei der Konzeption umfassender Weiterqualifizierungsangebote, die über einzelne Fortbildungsveranstaltungen oder Workshops hinausgehen, 

kann die Entwicklung eines eigenen Curriculums hilfreich sein. Die vorliegende Übersicht bietet hierfür eine Grundlage, die für den jeweiligen 

Kontext übernommen, angepasst und konkretisiert werden kann. Ergänzend kann eine didaktische Jahresplanung (vgl. Emmermann & 

Fastenrath 2014) genutzt werden, um Themen und Kompetenzziele den einzelnen Programmbausteinen – wie z.B. Seminaren – zuzuordnen 

und sie in eine zeitliche Progression zu setzen. 
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Übergreifende Themen 

Die übergreifenden Themen bilden die Grundlage für die weitere Arbeit mit den vertiefenden Profilen. Sie umfassen zentrale Inhalte, Schwerpunkte 

und Kompetenzbereiche, die der sprachbildenden Lehrkräfteprofessionalisierung zugrunde liegen. Im Zentrum steht die Förderung sprachlicher 

Handlungskompetenz als Voraussetzung für gesellschaftliche Teilhabe. 

Thema Inhalte und zentrale Kompetenzen 

Sprachliche Kompetenzmodelle für 

Lernende und Curricula 

Inhalte: 

• Sprachbildungspolitische Grundlagen  

• Curriculare Richtlinien und Lehrpläne (z.B. GeR) 

• Kompetenzorientierung (Kann-Beschreibungen) im DaZ-Bereich  

• Niveaustufen der Sprachkompetenz und deren Deskriptoren 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• können sprachbildungspolitische und bildungsrechtliche Vorgaben im Bereich Deutsch als 

Zweitsprache benennen. 

• können einschlägige Curricula im Bereich Deutsch als Zweitsprache benennen und können die 

Relevanz dieser für ihren Unterricht erläutern. 

• können die in curricularen Richtlinien und Lehrplänen beschriebenen Anforderungen 

fachgerecht analysieren und im eigenen Unterricht umsetzen. 

• können Kann-Beschreibungen als Mittel zur Charakterisierung von Kompetenzen in der 

Zweitsprache beurteilen und können sie als Grundlage zur Entwicklung von Lehr-Lern- sowie 

Prüfungszielen anwenden. 

• können Kompetenz- und Handlungsorientierung als methodisch-didaktische Prinzipien im 

eigenen Unterricht anwenden.  
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• können unter Bezugnahme auf einschlägige Curricula im Bereich Deutsch als Zweitsprache 

eine Unterrichtseinheit entsprechend den Anforderungen unterschiedlicher Sprachniveaus 

planen, strukturieren und durchführen. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung im Umgang mit sprachlichen Kompetenzmodellen und 

curricularen Vorgaben und setzen diese differenziert und lernendenorientiert ein. 

Lehrkompetenzen in Deutsch als 
Zweitsprache 
 

Inhalte: 

• Kompetenzbegriff (Fachwissen, Haltung, Motivation) 

• (Lehr-)Kompetenzmodelle (Ziele und Funktionen) 

• Handlungsfelder einer Lehrkraft für DaZ 

• Kompetenzen von Lehrkräften für DaZ (z.B. Fachkompetenz, Methodenkompetenz, 

Sozialkompetenz) 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• können den Kompetenzbegriff mehrdimensional mit Bezug auf Wissen, Fertigkeiten und 

Haltungen im DaZ-Unterricht erläutern. 

• können Ziele und Funktionen von Kompetenzmodellen benennen. 

• können Handlungsfelder einer Lehrkraft für DaZ benennen. 

• können die verschiedenen Komponenten von Lehrkompetenzen benennen und ihre 

Systematisierung in verschiedenen Modellen im Lehrkontext DaZ erläutern.  

• können ihre eigenen Lehrkompetenzen beurteilen und Entwicklungsbedarfe identifizieren. 

• können Verfahren einsetzen, um Beobachtungen des eigenen Unterrichts systematisch und 

kontinuierlich in Aktivitäten zur Verbesserung der Lehre umzusetzen. 

• entwickeln eine reflektierte, faktenbasierte Haltung gegenüber den Lernenden. 
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Linguistik der deutschen Sprache Inhalte: 

• Kategorisierung von Sprachen  

• Funktion von Sprache(n)  

• Linguistisches Grundwissen: Semiotik, Lexik, Morphologie, Syntax, Phonologie, Phonetik 

• Grammatik im Kontext Lesen und Schreiben (z.B. Deklination von Artikeln, Nomen und 

Adjektiven, Wechselpräpositionen, Trennbare Verben) 

• Grammatik im Kontext Sprechen und Hören (z.B. Vokal- und Konsonantenbildung, Phonem-

Graphem-Zuordnung, Wort- und Satzakzent) 

• Typische Herausforderungen der deutschen Sprache im Spracherwerbsprozess 

• Reflexion der eigenen Sprachverwendung in der Unterrichtskommunikation 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können die Kategorisierung von Sprachen nach unterschiedlichen Kriterien erläutern.  

• können die Funktion von Sprache(n) benennen. 

• können linguistische Herausforderungen im Zweitspracherwerb des Deutschen sowie 

Strukturunterschiede des Deutschen in verschiedenen Gebrauchskontexten benennen.  

• können die wichtigsten Eigenschaften der deutschen Syntax, Lexik, Morphologie, Phonologie 

und Pragmatik erläutern und dabei wesentliche linguistische Beschreibungskategorien 

anwenden. 

• können grundlegende Eigenschaften der deutschen Grammatik im Kontext Lesen, Schreiben, 

Sprechen und Hören erläutern. 

• können ihr linguistisches Grundlagenwissen auf mündliche und schriftsprachliche 

Produktionen ihrer Lernenden anwenden und deren individuelle Sprachlernfortschritte 

beurteilen. 
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• können unterrichtliche Maßnahmen zur Förderung des Zweitspracherwerbs umsetzen und aus 

linguistischer Perspektive begründen. 

• können potenzielle Schwierigkeiten beim Erlernen der deutschen Sprache aus intra- bzw. 

interlingualer Sicht beurteilen. 

• entwickeln eine reflektierte, faktenbasierte Haltung gegenüber der deutschen Sprache als eine 

zu erlernende Sprache. 

• können ihre eigene Sprachverwendung reflektieren und ggf. in der Unterrichtskommunikation 

anpassen. 

Spracherwerb Inhalte: 

• Spracherwerbstheorien des Zweitspracherwerbs (z.B. Kontrastivhypothese, 

Identitätshypothese, Interlanguagehypothese) 

• Einflussfaktoren auf den Spracherwerbsprozess (z.B. Erwerbsalter, Bildungsbiografie, 
Motivation) 

• Spracherwerbssequenzen und -typen 

• Spracherhalt des gesamtsprachlichen Repertoires  

• Reflexion eigener Sprachlernerfahrungen 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können den aktuellen Stand der Spracherwerbsforschung sowie zentrale 

Zweitspracherwerbstheorien benennen und den Zusammenhang zwischen diesen erläutern. 

Sie können ihr Wissen über die Grundlagenforschung zum Zweitspracherwerb 

(Erwerbshypothesen, Erwerbstypen) zueinander in Beziehung setzen.  

• können Stadien und Meilensteine des Zweitspracherwerbs in der Praxis identifizieren. Sie 

können ihr Wissen zu Entwicklungsverläufen im Zweitspracherwerb in der Sprachbeobachtung 
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in ihrem Unterricht anwenden und beurteilen, ob sich mit Vergleich zum Regelfall 

Verzögerungen in der Sprachentwicklung ihrer Lernenden zeigen. 

• können individuelle Einflussfaktoren auf den Spracherwerb benennen und bei der Planung und 

Durchführung von Unterricht berücksichtigen. 

• können Spracherwerbssequenzen und -typen erläutern. 

• können die Bedeutung des Spracherhalts des gesamtsprachlichen Repertoires für den 

Zweitspracherwerb und die Identitätsentwicklung von Lernenden erläutern und dieses Wissen 

in ihrem pädagogischen Handeln berücksichtigen. 

• können eigene Sprachlernerfahrungen reflektieren und dadurch die Perspektive der 

Lernenden besser nachvollziehen. Sie entwickeln die Fähigkeit, zwischen der Perspektive einer 

Lehrkraft und der der Lernenden zu wechseln.  

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber Zweitspracherwerbsprozessen und 

berücksichtigen deren individuelle Verlaufsformen im pädagogischen Handeln. 

Sprachdiagnostik Inhalte: 

• Relevanz und Zielsetzungen von Sprachdiagnostik 

• Möglichkeiten der Erhebung von Sprachständen im Kontext von Migration und Zweitsprache 

• Verfahrensmodelle und Instrumente der individuellen Sprachdiagnostik (z.B. C-Test, 

Lerner:innentextanalyse) 

• Ermittlung des gesamtsprachlichen Repertoires (z.B. Europäisches Sprachenportfolio, 

Körpersilhouette, Sprachenbiografie) 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• können die Relevanz und die Zielsetzungen von Sprachdiagnostik bei Lernenden erläutern. 

• können kriterienorientierte Verfahren der Sprachdiagnostik für ein- und mehrsprachige 

Lernende benennen und können die Sprachkompetenzen der Lernenden anhand der 



   

23 
 

Verfahren bewerten. Dazu gehört auch die Fähigkeit zur kritischen Analyse von Instrumenten 

und Testverfahren vor dem Hintergrund der Testfairness im Kontext von Mehrsprachigkeit und 

kultureller Vielfalt.  

• können Verfahrensmodelle und Instrumente der individuellen Sprachdiagnostik erläutern. 

Innerhalb einer Auswahl an diagnostischen Verfahren können sie ein für Zielgruppe und 

Kontext angemessenes Verfahren auswählen und gezielt anwenden.  

• können Instrumente zur Ermittlung des gesamtsprachlichen Repertoires ihrer Lernenden 

anwenden. 

• können die Ergebnisse sprachdiagnostischer Verfahren sensibel evaluieren und interpretieren. 

• können auf der Grundlage der diagnostizierten Stärken und Schwächen das Lernpotential und 

die Lernschwierigkeiten der Lernenden identifizieren und angemessen benennen und 

beurteilen. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung im Umgang mit Sprachdiagnostik und nutzen 

diagnostische Verfahren verantwortungsbewusst und lernförderlich. 

Mehrsprachigkeit  Inhalte: 

• Arten von Mehrsprachigkeit (individuelle, gesellschaftliche, institutionelle Mehrsprachigkeit) 

• Dimensionen von Mehrsprachigkeit als Lernvoraussetzung 

• Sprachideologien und Sprachpolitiken 

• Bildungsbenachteiligung im Kontext von Mehrsprachigkeit und sozio-ökonomischem Status 

• Sprache und Identitätsentwicklung  

• Mehrsprachigkeitsdidaktische Ansätze und Konzepte (z.B. Translanguaging, Language 

Awareness) 

• Mehrsprachigkeitsdidaktische Elemente in Lehrwerken und anderen Lehr-Lern-Materialien 

• Sprachbeschreibungen des gesamtsprachlichen Repertoires 

• Kontrastive Sprachreflexion des Deutschen im Vergleich mit ausgewählten anderen Sprachen  
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• Reflexion von Sprachlernerfahrungen anleiten 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• können Arten von Mehrsprachigkeit erläutern und die unterschiedlichen Auswirkungen von 

individueller, gesellschaftlicher und institutioneller Ein- und Mehrsprachigkeit auf ihre 

Lernenden benennen und beurteilen.  

• können Herausforderungen und Chancen der individuellen und gesellschaftlichen 

Mehrsprachigkeit erläutern.  

• können kollektive und individuelle Mehrsprachigkeit als eine wesentliche Bedingung 

institutionellen Lernens benennen. 

• können sprachpolitische Entscheidungen im Zusammenhang mit Ein- und Mehrsprachigkeit 

kritisch bewerten. 

• können Wirkmechanismen von Bildungsbenachteiligung im Kontext von Mehrsprachigkeit und 

sozio-ökonomischem Status beurteilen. 

• können mehrsprachigkeitsdidaktische Ansätze und Konzepte erläutern und sie 

lernendenorientiert im eigenen Unterricht einsetzen.  

• können mehrsprachigkeitsdidaktische Elemente sowohl in der Unterrichtsplanung und               

-umsetzung als auch in der Adaption von Lehr-Lernmaterial einsetzen.  

• können den Einbezug mehrsprachiger Ressourcen der Lerngruppe in den Unterricht didaktisch 

begründen. 

• können ausgewählte Phänomene des Deutschen mit anderen Sprachen vergleichen und 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede benennen. 

• können sprachliche und kulturelle Vielfalt als Ressource anerkennen und können ihre 

Lernenden dabei unterstützen, ihre Sprachbiografie und ihre Lernerfahrungen zu reflektieren 

und die Entwicklung ihrer sprachlichen Kompetenzen zunehmend aktiv mitzugestalten.  
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• können die mehrsprachige Identitätsentwicklung ihrer Lernenden produktiv unterstützen. 

Diversitätsbewusste Bildung Inhalte: 

• Grundlegende Begriffe, Konzepte und Theorien im Kontext diversitätsbewusster Bildung (z.B. 

Migration, (kulturelle) Identität(en), religiöse Vielfalt) 

• Kommunikation im Kontext kulturell-sprachlicher Vielfalt  

• Umgang mit sprachlich-kulturell bedingten Konfliktfällen und Kommunikationskonfliktanalyse 

im Unterricht 

• Umgang mit Stereotypisierung, Diskriminierung und Rassismus  

• Demokratieerziehung (z.B. Schule und Unterricht als Anwendungsfelder demokratischer 

Partizipation, Demokratie als Thema im Sprachunterricht) 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können die zentralen Konzepte und Kontroversen zu Schlüsselbegriffen der 

diversitätsbewussten Bildung benennen. 

• können kulturell divergierende Kommunikationskonventionen (z.B. Gestik, Mimik und 

Prosodie, Höflichkeitskonventionen) benennen und als Ressource für die Kommunikation 

nutzen. 

• können sprachlich-kulturell bedingte Konfliktsituationen und Missverständnisse erkennen, 

analysieren und Lösungsansätze umsetzen. 

• können grundlegende Werte und Normen thematisieren und demokratische Verhaltensweisen 

erläutern (z.B. im Klassenrat abweichende Meinungen zu tolerieren). 

• können Demokratie im Sprachunterricht thematisch aufgreifen.  

• erkennen Demokratieerziehung als einen handlungsorientierten Ansatz an, der eine direkte 

Anwendung im schulischen Alltag zulässt (z.B. Klassensprecherwahl, Konfliktmediation). 
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• können Diversität wertschätzen und als Ressource nutzen. 

• entwickeln eine reflektierte, diversitätsbewusste Haltung gegenüber sprachlich-kultureller 

Vielfalt.  

(Sprachbildende) Unterrichtsplanung Inhalte: 

• (Sprachsensible) Lehrplananalyse und Bedarfsanalyse  

• Formulierung sprachlicher Lernziele im Fach- und Sprachunterricht 

• (Sprachbildende) Unterrichtsprinzipien (z.B. Handlungsorientierung, Lernendenaktivierung, 

Lernendenorientierung)  

• Modelle und Raster zur phasierten (sprachbildenden) Unterrichtsplanung  

• Aspekte der (sprachbildenden) Unterrichtsplanung (z.B. sprachliche Lernziele, sprachbildende 

Lernaktivitäten, sprachlernförderliche Sozialformen) 

• Möglichkeiten der (Binnen-)Differenzierung zur Berücksichtigung unterschiedlicher 

Sprachniveaus 

• Zielgruppenspezifische Auswahl sprachbildender Lernmaterialien und Lernaktivitäten 

• Typen, Funktionen und Bestandteile von Sprachentwicklungsplänen 

• Unterrichtsreflexion  

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können sprachliche Lernziele für den Unterricht formulieren. 

• können didaktische Prinzipien des sprachbildenden Unterrichts benennen. 

• können sprachbildenden Unterricht anhand einschlägiger Raster und Modelle 

binnendifferenziert und bedarfsorientiert planen. 

• können zielgruppenspezifisch geeignete Lernmaterialien und Lernaktivitäten auswählen und 

bei Bedarf entwickeln. 
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• können Unterrichtsphasen, Sozialformen, Übungen und Aufgaben sowie Möglichkeiten der 

Binnendifferenzierung reflektieren und funktional begründen. 

• können für ihre Zielgruppe geeignete Sprachentwicklungspläne auswählen und für ihre 

Lernenden konkretisieren. 

• können über ihren eigenen Unterricht reflektieren und die Ergebnisse in der 

Unterrichtsplanung und Materialentwicklung berücksichtigen. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber sprachbildender Unterrichtsplanung und 

gestalten Unterricht ressourcenorientiert. 

Sprachbildung in einer Kultur der 
Digitalität  

Inhalte: 

• Veränderung sprachbildender Lehr- und Lernkulturen durch zunehmende Digitalisierung 

• Herausforderungen und Potenziale beim Einsatz digitaler Medien in der Sprachbildung 

• Medienkompetenzbedarfe für zeitgemäße Sprachbildung 

• Planung und Gestaltung von sprachbildendem Unterricht in und mit digitalen Medien 

• Förderung digitalitätsbezogener Sprachhandlungskompetenzen 

• Berücksichtigung (mehr-)sprachiger Heterogenität im Unterricht durch den Einbezug digitaler 

Tools 

• Digitale Tools zur Unterstützung der Alphabetisierung 

• Reflexion und Evaluation des Medieneinsatzes im sprachbildenden Unterricht 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können Merkmale durch Digitalisierung veränderter Lehr- und Lernkulturen benennen und für 

den eigenen sprachbildenden Unterricht nutzen. 

• können Herausforderungen und Potenziale beim Einsatz digitaler Medien in der Sprachbildung 

benennen. 
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• können Bedarfe grundlegender Medienkompetenzen des zeitgemäßen Sprachenlernens in und 

mit digitalen Medien benennen und fördern. 

• können verschiedene Ansätze und Materialien für den sprachbildenden Unterricht in und mit 

digitalen Medien zielgruppenspezifisch bewerten sowie geeignete Ansätze und Materialien für 

die eigene Zielgruppe auswählen. 

• können sprachbildenden Unterricht in und mit digitalen Medien bedarfsorientiert planen und 

umsetzen. 

• können geeignete digitale Tools für den Einbezug der Mehrsprachigkeit in den Unterricht 

auswählen und zielgerichtet einsetzen. 

• können geeignete digitale Tools für die Alphabetisierung ihrer Zielgruppe auswählen und im 

Unterricht einsetzen. 

• können ihre eigene Nutzung digitaler Medien im sprachbildenden Unterricht reflektieren und 

evaluieren. Darauf aufbauend können sie einen bewussten Medieneinsatz in der jeweiligen 

Zielgruppe planen, umsetzen sowie begründen. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber dem Einsatz digitaler Medien in der 

Sprachbildung. 

Sprachbildung und Bildung für eine 

nachhaltige Entwicklung (BNE) 

Inhalte: 

• Potenziale des sprachlichen Lernens für BNE 

• Funktionen von Sprache in Nachhaltigkeitsdiskursen (z.B. Sprache als Mittel der 

Informationsbeschaffung und -verarbeitung sowie sozialer Positionierung) 

• Terminologische Diskurse um zentrale Begrifflichkeiten, Themen und Konzepte im Kontext von 

Nachhaltigkeit 

• Potenziale mehrsprachiger Diskursführungen im Kontext von Nachhaltigkeit 

Kompetenzen:  

Die Lehrkräfte 
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• können Potenziale des sprachlichen Lernens für BNE benennen. 

• können die Funktionen von Sprache im Kontext von BNE erläutern. 

• können nachhaltigkeitsbezogene Themen durch eine emotional nachvollziehbare statt 

technokratische Ansprache erklären. 

• können kommunikative Unterrichtsaktivitäten zur Reflexion der Sprachfunktionen in 

Nachhaltigkeitsdiskursen planen, durchführen und evaluieren. 

• sind dafür sensibilisiert, dass Partizipation am Nachhaltigkeitsdiskurs durch mehrsprachige 

Diskursfähigkeit erhöht wird. 

Förderung der Lesekompetenz Inhalte: 

• Merkmale und Herausforderungen der Rezeption geschriebener Sprache (z.B. Textform, 

Textfunktion, Textsorte) 

• Bestandteile von Lesekompetenz 

• Lesen als Prozess  

• Funktionen und Ziele des Lesens im Unterricht 

• Methoden, Ansätze und Übungsformen zur integrierten und isolierten Förderung der 

Lesekompetenz 

• Lesestile, Leseziele und korrespondierende Lesestrategien 

• Lesen in der Zweitsprache Deutsch (L1 und L2 im Vergleich) 

• Spezifische Bedarfe von Lernenden mit geringen Literalitätskompetenzen 

• Didaktisierung von Lesetexten (z.B. Drei-Phasen-Modell) 

• Aufgaben zur Förderung von Lesekompetenz (z.B. Aufgabentypologie, Kompetenzorientierte 

Lernaufgaben) 

• Lesefördernde Lehr-Lern-Materialien 

• Förderung von prozessorientierten Lesestrategien 

• Beurteilung von Lesekompetenzen 
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Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können die Merkmale geschriebener Sprache und Herausforderungen ihrer Rezeption 

benennen. 

• können unterschiedliche Modelle zur Lesekompetenz erläutern und benennen, in welchen 

Phasen das Leseverstehen abläuft. 

• können Funktionen und Ziele des Lesens im Unterricht benennen und erläutern. 

• können funktionale Methoden, Ansätze und Übungsformen zur Förderung integrierter wie 

auch isolierter Lesekompetenz auswählen, im Unterricht einsetzen und evaluieren. 

• können verschiedene Lesestile benennen, Leseziele für die eigene Zielgruppe formulieren und 

dafür geeignete Lesestrategien auswählen. 

• können spezifische Herausforderungen des Lesens in der Zweitsprache Deutsch benennen und 

diese bei der Planung sowie Gestaltung von Unterricht berücksichtigen. 

• können spezifische Bedarfe von Lernenden mit geringen Literalitätskompetenzen benennen 

und bei der Planung sowie Gestaltung von Unterricht berücksichtigen. 

• können Lesetexte zielgruppenadäquat didaktisieren. 

• können verschiedene Aufgabentypen zur Leseförderung benennen und kompetenzorientierte 

Aufgabenstellungen für die eigene Zielgruppe formulieren. 

• können für formulierte Leseziele passende Lehr-Lern-Materialien bedarfsgerecht auswählen, 

anpassen, einsetzen und evaluieren. 

• können angemessene didaktische Hilfestellungen zur Anwendung prozessorientierter 

Lesestrategien auswählen und einsetzen. 

• können Lesekompetenzen beurteilen. 
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• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber der Leseförderung in der Zweitsprache 

Deutsch und berücksichtigen unterschiedliche sprachliche und literale Voraussetzungen der 

Lernenden. 

Förderung der Schreibkompetenz Inhalte: 

• Merkmale und Herausforderungen der Produktion geschriebener Sprache (z.B. Orthografie, 

Kohärenz, Kohäsion) 

• Bestandteile von Schreibkompetenz 

• Schreiben als Prozess 

• Funktionen und Ziele des Schreibens im Unterricht 

• Methoden, Ansätze und Übungsformen zur integrierten wie auch isolierten Schreibförderung 

(z.B. Generatives Schreiben, Kooperatives Schreiben) 

• Schreibstile, Schreibziele und korrespondierende Schreibstrategien 

• Schreiben in der Zweitsprache Deutsch (L1 und L2 im Vergleich) 

• Spezifische Bedarfe von Lernenden mit geringen Literalitätskompetenzen 

• Aufgaben zur Förderung der Schreibkompetenzen (z.B. Aufgabentypologie, 

kompetenzorientierte Lernaufgaben) 

• Schreibfördernde Lehr-Lern-Materialien 

• Förderung von prozessorientierten Schreibstrategien  

• Beurteilung von Schreibkompetenzen 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können die Merkmale geschriebener Sprache und Herausforderungen ihrer Produktion 

benennen. 

• können unterschiedliche Modelle zur Schreibkompetenz erläutern und benennen, in welchen 

Phasen der Schreibprozess abläuft. 
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• können Funktionen und Ziele des Schreibens im Unterricht benennen und erläutern. 

• können funktionale Methoden, Ansätze und Übungsformen zur Förderung der Fertigkeit 

Schreiben auswählen und im Unterricht einsetzen. 

• können verschiedene Schreibstile benennen, Schreibziele für die eigene Zielgruppe 

formulieren und dafür geeignete Schreibstrategien auswählen. 

• können den Erst- und Zweitschriftsprachenerwerb vergleichen, spezifische Herausforderungen 

des Schreibens in der Zweitsprache Deutsch benennen und diese bei der Planung sowie 

Gestaltung von Unterricht berücksichtigen. 

• können spezifische Bedarfe von Lernenden mit geringen Literalitätskompetenzen benennen 

und bei der Planung sowie Gestaltung von Unterricht berücksichtigen. 

• können verschiedene Aufgabentypen zur Schreibförderung benennen und 

kompetenzorientierte Aufgabenstellungen für die eigene Zielgruppe formulieren. 

• können für formulierte Schreibziele passende Lehr-Lern-Materialien bedarfsgerecht 

auswählen, anpassen, einsetzen und evaluieren. 

• können angemessene didaktische Hilfestellung zur Anwendung prozessorientierter 

Schreibstrategien auswählen und einsetzen.  

• können Schreibkompetenzen beurteilen. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber der Schreibförderung in der Zweitsprache 

Deutsch und begleiten Lernende entsprechend ihrer individuellen Voraussetzungen 

wertschätzend und differenziert. 

Förderung der Sprechkompetenz  Inhalte: 

• Merkmale und Herausforderungen der Produktion mündlicher Sprache 

• Bestandteile mündlicher Sprachkompetenz 

• Sprechen als Prozess (z.B. Sprechmodell Levelt) 

• Funktionen und Ziele des Sprechens im Unterricht 
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• Methoden, Ansätze und Übungsformen zur integrierten wie auch isolierten Sprechförderung 

• Kompensations- und Kommunikationsstrategien 

• Sprechen in der Zweitsprache Deutsch (L1 und L2 im Vergleich) 

• Aufgaben zur Förderung mündlicher Kompetenzen (z.B. Aufgabentypologie, 

Kompetenzorientierte Lernaufgaben) 

• Sprechfördernde Lehr-Lern-Materialien 

• prozessorientierte Strategien der mündlichen Produktion 

• Beurteilung mündlicher Kompetenz 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können die Merkmale gesprochener Sprache und Herausforderungen ihrer Produktion 

benennen. 

• können unterschiedliche Modelle zur Operationalisierung mündlicher Kompetenz erläutern 

und benennen, in welchen Phasen das Sprechen abläuft.  

• können Funktionen und Ziele des Sprechens im Unterricht erläutern. 

• können funktionale Methoden, Ansätze und Übungsformen zur Förderung der produktiv 

mündlichen Kompetenz im Unterricht auswählen und im Unterricht einsetzen. 

• können spezifische Herausforderungen des Sprechens in der Zweitsprache Deutsch benennen 

und diese bei der Planung sowie Gestaltung von Unterricht berücksichtigen. 

• können verschiedene Aufgabentypen zur Förderung mündlicher Kompetenzen benennen und 

kompetenzorientierte Aufgabenstellungen für die eigene Zielgruppe formulieren. 

• können angemessene didaktische Hilfestellung zur Anwendung prozessorientierter Strategien 

der mündlichen Produktion auswählen und einsetzen.  

• können Lehr-Lern-Materialien bedarfsgerecht auswählen, anpassen, einsetzen und evaluieren. 

• können produktiv mündliche Kompetenzen beurteilen. 
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• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber der Förderung der Sprechkompetenz in der 

Zweitsprache Deutsch und begleiten Lernende entsprechend ihrer individuellen 

Voraussetzungen wertschätzend und differenziert. 

Förderung der 
Hörverstehenskompetenz 

Inhalte: 

• Merkmale und Herausforderungen der Rezeption gesprochener Sprache (z.B. Tempo, 

Störgeräusche, Dialekte) 

• Bestandteile von Hörverstehenskompetenz 

• Hören als Prozess  

• Funktionen und Ziele des Hörverstehens im Unterricht 

• Methoden, Ansätze und Übungsformen zur integrierten wie auch isolierten Förderung des 

Hörverstehens 

• Hörstile, Hörziele und korrespondierende Hörstrategien 

• Hören in der Zweitsprache Deutsch  

• Aufgaben zur Förderung von Hörverstehenskompetenz (z.B. Aufgabentypologie, 

Kompetenzorientierte Lernaufgaben) 

• Lehr-Lern-Materialien zur Förderung der Hörverstehenskompetenz 

• Förderung von prozessorientierten Hörverstehensstrategien 

• Beurteilung der Hörverstehenskompetenz 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können die Merkmale gesprochener Sprache und Herausforderungen ihrer Rezeption 

benennen.  

• können unterschiedliche Modelle zur Hörverstehenskompetenz benennen und erläutern in 

welchen Phasen das Hörverstehen abläuft.  

• können Funktionen und Ziele des Hörens im Unterricht erläutern. 
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• können funktionale Methoden, Ansätze und Übungsformen zur integrierten wie auch 

isolierten Förderung der Hörverstehenskompetenz auswählen und im Unterricht einsetzen. 

• können spezifische Herausforderungen des Hörens in der Zweitsprache Deutsch benennen 

und diese bei der Planung sowie Gestaltung von Unterricht berücksichtigen. 

• können verschiedene Aufgabentypen zur Förderung der Hörverstehenskompetenz benennen 

und kompetenzorientierte Aufgabenstellungen für die eigene Zielgruppe formulieren. 

• können angemessene didaktische Hilfestellung zur Anwendung prozessorientierter 

Hörstrategien auswählen und einsetzen.  

• können für formulierte Hörziele passende Lehrmaterialien und Methoden bedarfsgerecht 

auswählen, anpassen, einsetzen und evaluieren. 

• können Hörverstehenskompetenzen beurteilen. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber der Förderung der Hörverstehenskompetenz 

in der Zweitsprache Deutsch und begleiten Lernende entsprechend ihrer individuellen 

Voraussetzungen wertschätzend und differenziert. 

Positive Feedbackkultur beim 
Sprachenlernen 

Inhalte: 

• Kategorisierung von sprachlichen Normabweichungen (z.B. Interferenzfehler, 

Übergeneralisierung, Hyperkorrektur) 

• Systematische Analyse sprachlicher Normabweichungen (z.B. Fehlerebene, -ursache und -

bewertung) 

• Ziele der Korrektur 

• Arten von Korrektur (z.B. Selbst-, Fremd-, Peerkorrektur) 

• Didaktisch-methodische Ansätze für korrektives Feedback und Korrektur sprachlicher 

Normabweichungen (z.B. Korrekturzeichen) 

• Merkmale und Bewertung von Codeswitching und Codemixing 

• Abweichungen der sprachlichen Norm als Lernchancen 
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• Unterschiede der Rückmeldung zu schriftlichen und mündlichen Leistungen 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• können unterschiedliche sprachliche Normabweichungen erkennen und voneinander 

unterscheiden. 

• können eine systematische Fehleranalyse durchführen, indem alle Sprachebenen und 

Kategorien sprachlicher Normabweichungen berücksichtigt werden. 

• können Ziele der Korrektur benennen. 

• können verschiedene Arten von Korrektur benennen und in ihrem Unterricht einsetzen.  

• können verschiedene didaktisch-methodische Ansätze korrektiven Feedbacks und der 

Korrektur in ihrer eigenen unterrichtlichen Praxis einsetzen. 

• können Phänomene des Codeswitching und Codemixing erklären sowie als translinguale 

Kommunikationsstrategien anerkennen. 

• können Abweichungen der sprachlichen Norm als Lernchance in einem kompetenzorientierten 

Unterricht erkennen. 

• können ihre Rückmeldung differenzieren, je nachdem ob es sich um schriftliche oder 

mündliche Leistungen handelt. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber sprachlicher Normabweichungen, 

Codeswitching und Codemixing, indem sie diese Phänomene als Ausdruck sprachlicher 

Entwicklung anerkennen. 

Sprachlich-ästhetisches Lernen Inhalte: 

• Grundlagen ästhetischer Sprachbildung (z.B. FASS-Schema, Symbolische Kompetenz, 

Rezeptionsästhetik) 
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• Sprachbildung durch kunstbezogene Lehr-Lernszenarien in der Schule und an außerschulischen 

Lernorten (z.B. Funktionen von ästhetischen Texten und Kunstwerken, Einbezug von 

Mehrsprachigkeit) 

• Kriterien für die Auswahl von ästhetischen Texten und Kunstwerken zwecks Sprachbildung 

• Didaktische Möglichkeiten bei der Konzeption sprachbildender kunstbezogener Lehr-

Lernszenarien (z.B. Methoden und Techniken, Projektarbeit) 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können Grundlagen des sprachlich-ästhetischen Lernens benennen. 

• können Lehr-Lernmaterialien und -szenarien für eine sprachlich-ästhetische Arbeit an 

außerschulischen Lernorten (z.B. im Museum) und in der Schule kritisch bewerten, ggfs. 

anpassen und im eigenen Unterricht einsetzen. 

• können verschiedene Methoden und Techniken auswählen und im Unterricht gezielt 

anwenden, um sprachbildende ästhetische Erfahrungsräume für die Lernenden zu öffnen. 

• können, zugeschnitten auf die Schulform und das Fach, Unterrichtseinheiten bzw. eigene 

Projekte zum sprachlich-ästhetischen Lernen entwickeln, durchführen, evaluieren und 

reflektieren. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber dem Einsatz ästhetischer Sprachbildung in 

ihrem Unterricht. 
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Profil: Neuzuwanderung und DaZ-Unterricht 

Beschreibung: Dieses Profil bezieht sich auf den Erwerb, den Gebrauch und die Förderung der deutschen Sprache in Willkommensklassen (ebenfalls 

als Basisklassen (BK) und Internationale Vorbereitungsklassen (IVK) bekannt), um den möglichst schnellen Übergang neu zugewanderter Lernender in 

eine Regelklasse zu ermöglichen. 

Übergeordnetes Ziel: Die Lehrkräfte können den Aufbau einer kommunikativen Sprachkompetenz im Deutschen fördern, die es den Lernenden im 

Anschluss ermöglicht, dem Unterricht in einer ihrem Alter entsprechenden Regelklasse zu folgen und somit einen ihren Fähigkeiten entsprechenden 

Schulabschluss zu erreichen. 

Thema Inhalte und zentrale Kompetenzen 

Analyse von DaZ-Lehrwerken Inhalte: 

• Kriterien für die Lehrwerkauswahl  

• Lehrwerkanalyse 

• (Visuelle) Hilfestellungen in DaZ-Lehrwerken 

• Rolle von Operatoren in DaZ-Lehrwerken  

• Lehrwerke, (digitale und gedruckte) Lehr- und Lernmaterialien 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• können Kriterien für die Auswahl von Lehrwerken für den Unterricht Deutsch als Zweitsprache 

sowie Schritte einer sprachlichen Lehrwerkanalyse benennen und durchführen.  

• können in Lehrwerken und weiteren Lehr-Lern-Materialien sprachliche Herausforderungen und 

geeignete Hilfestellungen für ihre Zielgruppe benennen und erklären sowie Materialien im 

Hinblick auf ihre Eignung für den Unterricht Deutsch als Zweitsprache auswählen und ggf. 

anpassen. 

• können die Rolle von Operatoren in DaZ-Lehrwerken erklären. 
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• können einschlägige Lehrwerke, (digitale) Lehr- und Lernmaterialien benennen. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber der Auswahl, Analyse und Nutzung von DaZ-

Lehrwerken und Lehr-Lern-Materialien. 

Wortschatzkompetenz im 

Anfangsunterricht 

Inhalte: 

• Aufbau und Funktion des mentalen Lexikons 

• Rezeptiver, produktiver und potenzieller Wortschatz 

• Wortschatzerwerb als Prozess 

• Zielsetzungen der Wortschatzförderung im DaZ-Unterricht 

• Qualitative und quantitative Dimension der Wortschatzarbeit 

• Prinzipien der Wortschatzarbeit im DaZ-Unterricht (z.B. wortschatzdidaktischer Dreischritt)  

• Methodisch-didaktische Ansätze und Techniken der Wortschatzarbeit im DaZ-Unterricht 

• Lehr-Lern-Materialien für die Wortschatzarbeit im DaZ-Unterricht 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• können die Bedeutung des mentalen Lexikons beim Zweitspracherwerb inkl. dessen Funktion 

und Aufbau erläutern. 

• können die Unterschiede zwischen rezeptivem, produktivem und potenziellem Wortschatz 

benennen. 

• können die verschiedenen Phasen der Wortschatzarbeit benennen und bei der Planung sowie 

Gestaltung des eigenen Unterrichts berücksichtigen. 

• können unter Rücksichtnahme auf die individuellen Bedürfnisse der Lernenden Ziele der 

Wortschatzarbeit festlegen. 

• Können den Unterschied zwischen der quantitativen und qualitativen Dimension der 

Wortschatzarbeit benennen und können beide in ihrer Unterrichtsgestaltung berücksichtigen. 

• können Prinzipien der Wortschatzarbeit benennen und im Unterricht anwenden.  
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• können für ihre Zielgruppe passende Lehr-Lern-Materialien und Methoden der 

Wortschatzförderung bedarfsgerecht auswählen, anpassen, einsetzen und evaluieren. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber der Wortschatzarbeit im DaZ-Anfangsunterricht 

und gestalten diese lernendenorientiert und differenziert. 

Förderung der Grammatikkompetenz 

im Anfangsunterricht 

Inhalte: 

• Grammatikerwerb und -förderung als Prozess 

• Grammatikerwerb in Erst- und Zweitsprache 

• Grundbegriffe und Prinzipien der Grammatikförderung im DaZ-Unterricht (z.B. Verknüpfung 

kommunikativer Lernziele und grammatischer Phänomene, Grammatikanalyse) 

• Zielsetzungen der Grammatikförderung im DaZ-Unterricht 

• Methodisch-didaktische Ansätze und Techniken zur Grammatikförderung (z.B. deduktive und 

induktive Grammatikförderung, S-O-S-Modell, Visualisierung von Grammatikregeln) 

• Lehr-Lern-Materialien für die Grammatikförderung im DaZ-Unterricht (z.B. visuelle Lernhilfen) 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• können verschiedene Spracherwerbsphasen benennen. 

• können kognitive und affektive Prozesse bei der Grammatikförderung benennen und bei der 

Planung sowie Gestaltung des eigenen Unterrichts berücksichtigen. 

• können Unterschiede im Grammatikerwerb in der Erst- und Zweitsprache benennen und im 

Unterricht berücksichtigen. 

• können zentrale Begriffe aus der grammatischen Terminologie sowie Prinzipien der 

Grammatikförderung benennen und sie im Unterricht anwenden. 

• können unter Rücksichtnahme auf die individuellen Bedürfnisse der Lernenden Ziele der 

Grammatikförderung festlegen. 
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• können für ihre Zielgruppe passende Lehr-Lern-Materialien sowie Verfahren der induktiven und 

deduktiven Grammatikförderung auswählen, anpassen, einsetzen und evaluieren. 

• können visuelle Lernhilfen beim Erwerb von Grammatikregeln erstellen und im Unterricht 

einsetzen. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber der Grammatikförderung im DaZ-

Anfangsunterricht unter Berücksichtigung von Unterschieden im Erst- und Zweitspracherwerb 

sowie kognitiver und affektiver Lernprozesse. 

Ausspracheschulung im 
Anfangsunterricht 

Inhalte: 

• Bedeutung von Ausspracheschulung im DaZ-Unterricht für den Sprachlernprozess und 

gesellschaftliche Partizipation (z.B. Zusammenhang zwischen phonologischer Bewusstheit und 

sozialer Teilhabe sowie schriftsprachlichen Leistungen) 

• Phonologische Fehleranalyse (z.B. kontrastive Beobachtung der Phonologie von bereits 

erworbenen Sprachen und dem Deutschen, Artikulatorische Schwierigkeiten) 

• Zielsetzungen der Ausspracheschulung im DaZ-Unterricht 

• Methodisch-didaktische Ansätze und Techniken zur Ausspracheschulung (z.B. Sprachlernspiele 

zur Ausspracheschulung) 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• können die Bedeutung von Ausspracheschulung im DaZ-Unterricht für den Sprachlernprozess 

und die gesellschaftliche Partizipation erklären. 

• können eine phonologische Fehleranalyse durchführen. 

• können den Einfluss bereits erworbener Sprachen auf die Aussprache beim Erlernen der 

deutschen Sprache (z.B. Interferenzen) benennen und bei der Planung sowie Gestaltung des 

eigenen Unterrichts berücksichtigen. 
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• können unter Rücksichtnahme auf die individuellen Bedürfnisse der Lernenden Ziele der 

Ausspracheschulung festlegen. 

• können für ihre Zielgruppe passende Lehr-Lern-Materialien sowie Übungen zum 

Aussprachetraining auswählen, anpassen, einsetzen und evaluieren. 

• die Aussprache der Lernenden schulen. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber der Rolle der Aussprache in der Gesellschaft 

und berücksichtigen individuelle Lernvoraussetzungen. 

Alphabetisierung Inhalte: 

• Grundbegriffe und Definition der Zielgruppe zur Alphabetisierung in der Zweitsprache Deutsch 

• Arten von Analphabetismus (z.B. primär, sekundär, funktional) 

• Erkennen von Alphabetisierungsbedarfen 

• Ziele der Alphabetisierungsarbeit (z.B. Erwerb der Graphem-Phonem-Korrespondenz, 

Entwicklung graphomotorischer Fertigkeiten) 

• Methodisch-didaktische Ansätze der Förderung schriftsprachlicher Kompetenzen (z.B. 

Förderung der phonologischen Bewusstheit, synthetische und analytische Methoden zur 

Förderung schriftsprachlicher Kompetenzen) 

• Alphabetisierung unter Einbezug mehrsprachiger Kompetenzen 

• Lehr-Lern-Materialien zur Alphabetisierung 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können Grundbegriffe und Zielgruppe der Alphabetisierung in der Zweitsprache Deutsch 

benennen. 

• können verschiedene Arten von Analphabetismus benennen. 

• können möglicherweise vorhandene Alphabetisierungsbedarfe bei den eigenen Lernenden 

erkennen, indem sie gezielt Methoden zur Erfassung von Alphabetisierungsbedarfen einsetzen. 
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• können für ihre Zielgruppe geeignete methodisch-didaktische Ansätze, Lehr-Lern-Materialien 

und Übungsformate zur Alphabetisierung auswählen, anpassen, einsetzen und evaluieren. 

• können Unterrichtsmodelle der Alphabetisierung unter Einbezug der mehrsprachigen 

Kompetenzen der Lernenden erläutern und bei der Planung sowie Gestaltung des eigenen 

Unterrichts berücksichtigen. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber Alphabetisierungsbedarfen und -prozessen und 

gehen mit unterschiedlichen Formen von Analphabetismus sensibel, lernendenbezogen und 

verantwortungsvoll um. 

Förderung der Zweitschriftkompetenz Inhalte: 

• Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Schriftsystemen (z.B. latein-verwandte 

Alphabetschrift, logographemisches Schriftsystem, syllabisches Schriftsystem) 

• Theorien und Konzepte der Förderung der Zweitschriftkompetenz Deutsch (z.B. 

Lautspracherwerb in der Zweitsprache Deutsch, Phonologische Bewusstheit, grundlegende 

Verschriftungsprinzipien im Deutschen) 

• Berücksichtigung von Schrift(system-)erfahrungen in der Förderung der Zweitschriftkompetenz 

• Methodisch-didaktische Ansätze und Techniken der Förderung der Zweitschriftkompetenz (z.B. 

koordinierte Förderung von Sprache und Schrift, Förderung der Graphem-Phonem-

Korrespondenz) 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen unterschiedlichen Schriftsystemen 

benennen. 

• können Theorien und Konzepte der Förderung der Zweitschriftkompetenz im DaZ-Unterricht 

benennen. 
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• können die Lernvoraussetzungen der Lernenden im Hinblick auf vorhandene oder nicht 

vorhandene Schrift(system-)erfahrungen beurteilen. 

• können die Schrift(system-)erfahrungen ihrer Lernenden bei der Planung sowie Gestaltung des 

eigenen Unterrichts berücksichtigen und sind in der Lage ihre Lernenden dazu zu motivieren, 

Fertigkeiten des Erstschrifterwerbs aktiv in den Unterricht einzubringen. 

• können für ihre Zielgruppe geeignete methodisch-didaktische Ansätze, Lehr-Lern-Materialien 

und Übungsformate zur Förderung der Zweitschriftkompetenz auswählen, anpassen, einsetzen 

und evaluieren. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber der Förderung der Zweitschriftkompetenz, 

indem sie unterschiedliche Schriftsystemerfahrungen als Potenzial anerkennen und diese gezielt 

in die Förderung schriftsprachlicher Kompetenzen einbeziehen. 

Erarbeitung schulrelevanter 
Sprachhandlungen von Anfang an 
 

Inhalte:  

• Analyse der Kernlehrpläne für den Regelunterricht im Hinblick auf schulrelevante 
Sprachhandlungen 

• Analyse schulrelevanter Sprachhandlungen hinsichtlich ihrer sprachlichen Voraussetzungen 

• Anbahnung schulrelevanter Sprachhandlungen auf verschiedenen Sprachniveaus inkl. A1 und 
A2 

• Entwicklung von Aufgaben zum Erwerb schulrelevanter Sprachhandlungen nach dem Ansatz 
des task-based-language learning 

Kompetenzen:  

Die Lehrkräfte 

• kennen die Kernlehrpläne für den Regelunterricht und können aus ihnen die schulrelevanten 
Sprachhandlungen ableiten, die Lernende beherrschen müssen, um im Regelunterricht 
erfolgreich lernen zu können.  

• können aus den schulrelevanten Sprachhandlungen die sprachlichen Voraussetzungen 
ableiten, über die Lernende verfügen müssen, um die schulrelevanten Sprachhandlungen 
realisieren zu können. 
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• kennen sprachliche Möglichkeiten, die schulrelevanten Sprachhandlungen auf verschiedenen 
Sprachniveaus inkl. A1 und A2 zu realisieren. 

• können nach dem Ansatz des task-based-language learning Aufgaben entwickeln, mit denen 
sich Lernende die schulrelevanten Sprachhandlungen aneignen können. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber schulrelevanten Sprachhandlungen, indem 
sie diese als Voraussetzung für fachliches Lernen und schulische Teilhabe verstehen und 
Lernende unabhängig von ihrem Sprachniveau frühzeitig und systematisch an diese 
heranführen. 

Berufsbezogenes Deutsch 
 
 

Inhalte: 

• Berufsübergreifende Gesprächs- und Textsorten und damit einhergehende sprachlich-

kommunikative Anforderungen (z.B. Bewerbungsgespräch und -mappe) 

• Methodisch-didaktische Ansätze und Techniken zur berufsbezogenen Sprachförderung (z.B. 

Szenario-Methode, Sprachcoaching) 

• Lehr-Lern-Materialien zur berufsbezogenen Sprachförderung 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können berufsübergreifende Gesprächs- und Textsorten benennen und damit einhergehende 

sprachlich-kommunikative Anforderungen erläutern. 

• können berufsübergreifende relevante Szenarien beschreiben und dazu passende 

Unterrichtsentwürfe und Materialien erstellen. 

• können für ihre Zielgruppe geeignete methodisch-didaktische Ansätze und Lehr-Lern-

Materialien berufsbezogener Sprachförderung auswählen, anpassen, einsetzen und evaluieren. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber berufsbezogener Sprachbildung und gestalten 

diese anschlussfähig an berufliche Anforderungen und Lernvoraussetzungen der Lernenden. 
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Testen und Prüfen sprachlicher 
Kompetenzen 
 
 

Inhalte: 

• Prüfungsziele und Aufgabenformate (z.B. Testvorbereitung, Test-Taking-Strategies, Bewertung 

produktiver und rezeptiver Kompetenzen)  

• Formen von Tests und (standardisierten) Prüfungen (z.B. Einstufungstests, Lernfortschrittstests, 

(standardisierte) Prüfungen) 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• können verschiedene Aufgaben- und (standardisierte) Prüfungsformate zur Testung und 

Prüfung rezeptiver und produktiver sprachlicher Kompetenzen benennen. 

• können für die eigene Zielgruppe sprachliche Lernziele formulieren und geeignete (Prüfungs-

)Aufgaben zu deren Überprüfung entwickeln. 

• können standardisierte Tests ihrer Zielgruppe entsprechend auswählen und einsetzen. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber dem Testen und Prüfen sprachlicher 

Kompetenzen und setzen Prüfungsformate zielgruppenangemessen und transparent ein. 

Traumapädagogik 

 

 

Inhalte: 

• Psychologische Aspekte der Migration 

• Definition von Trauma und Traumafolgen 

• Grundlagen der Traumapädagogik 

• Interventionen bei Traumafolgestörungen (z.B. Etablierung von Angeboten psychosozialer 

Erster Hilfe) 

• Schulische Maßnahmen zur Berücksichtigung flucht- und migrationsbedingter Traumata  

• Berücksichtigung flucht- und migrationsbedingter Traumata im Unterricht (z.B. Umgang mit 

Lernschwierigkeiten durch Trauma im Unterricht, Pädagogik der Anerkennung, Förderung von 

Resilienz und Stärkung des Selbstwertgefühls) 
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Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können psychologische Aspekte der Migration benennen. 

• können Trauma definieren und Traumafolgen benennen. 

• können Grundlagen der Traumapädagogik benennen und geeignete Interventionen zu 

Traumafolgestörungen auf Schulebene sowie im eigenen Unterricht auswählen, einsetzen und 

evaluieren. 

• können beobachtbare Merkmale einer Traumafolgestörung erkennen und Maßnahmen der 

psycho-sozialen Ersten Hilfe leisten.  

• können auf Schulebene geeignete Maßnahmen zur Berücksichtigung flucht- und 

migrationsbedingter Traumata auswählen, einsetzen und evaluieren. 

• können mit traumainduzierten Lernschwierigkeiten im Unterricht umgehen und Maßnahmen 

ergreifen, die die Resilienz der Lernenden fördern sowie ihr Selbstwertgefühl steigern. 

• können die Grenzen ihres pädagogischen Handelns benennen und externe Expertise mit 

einbeziehen. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung im Umgang mit flucht- und migrationsbedingten Traumata 

und orientieren sich dabei an stabilisierenden, wertschätzenden und ressourcenorientierten 

Prinzipien. 
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Profil: Sprachbildender Fachunterricht 

Beschreibung: Dieses Profil bezieht sich auf die fachintegrierte Sprachbildung in Regelklassen, die alle Lernenden adressiert und sich insbesondere auf 

die Elaboration bildungs- und fachsprachlicher Kompetenzen fokussiert. 

Übergeordnetes Ziel: Die Lehrkräfte sind sich der sprachlichen Anforderungen in ihrem Fach bewusst, können auf die sprachliche Vielfalt ihrer 

Zielgruppe im Fachunterricht didaktisch angemessen reagieren und die Entwicklung fachspezifischer, bildungs- und fachsprachlicher Kompetenzen 

unter Berücksichtigung der Mehrsprachigkeit der Lernenden gezielt unterstützen.  

Thema Inhalte und zentrale Kompetenzen 

Registerkompetenz5 

 

Inhalte: 

• Definition, Merkmale und Funktionen von Alltags-, Bildungs-, Berufs- und Fachsprache im 

Kontrast  

• Konzeptionelle Mündlichkeit und konzeptionelle Schriftlichkeit 

• Fachspezifische Charakteristika und Funktionen von Fach- und Bildungssprache im Unterricht 

• Fach- und bildungssprachlich bedingte Herausforderungen im fachlichen Lernprozess 

• Formulierung fach- und bildungssprachlicher Lernziele  

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können die Definitionen, Merkmale und Funktionen von Fach- und Bildungssprache im 

Vergleich zur Alltagssprache benennen.  

 

5 Registerkompetenz wird hier nach Efing & Sander (2022: 281) verstanden als die Fähigkeit, unterschiedliche sprachliche Register wahrzunehmen, zu reflektieren und gegebenenfalls 
metasprachlich zu benennen (Registersensibilität) sowie situationsangemessen und flexibel zwischen Registern zu wechseln (Registerkompetenz im engeren Sinne). 
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• können sprachliche Register im Kontinuum konzeptioneller Mündlichkeit und Schriftlichkeit 

unterscheiden. 

• können in ihrer Unterrichtsplanung und -gestaltung abhängig vom Sprachstand ihrer Lernenden 

und den sprachlichen Anforderungen der Lernziele sowie Materialien gezielt auf alltags-, 

bildungs- oder fachsprachliche Register zurückgreifen. 

• können für ihre Unterrichtsfächer und Lernbereiche Herausforderungen, Besonderheiten und 

Funktionen mündlicher und schriftlicher Fachsprache benennen und erklären. 

• können den Zusammenhang zwischen Bildungs- und Fachsprache und fachlichem Lernen 

erläutern.  

• können Lernende gezielt bei der Entwicklung von fach- und bildungssprachlichen Kompetenzen 

in ihrem Fachunterricht unterstützen und dabei Kompetenzen aus der Alltagssprache produktiv 

nutzen. 

• können fach- und bildungssprachliche Lernziele für die eigenen Unterrichtsfächer und 

Lernbereiche formulieren. 

• entwickeln eine reflektierte, faktenbasierte Haltung gegenüber dem Zusammenhang von 

sprachlichem und fachlichem Lernen. 

Sprachsensible Analyse von 

Unterrichtsmaterialien  

(z.B. Fachlehrwerke) 

 

Inhalte: 

• Sprachsensible Analyse von Fachlehrwerken und Lehrwerkauswahl 

• Sprachliche Herausforderungen und Hilfen in Fachlehrwerken 

• Lehr-Lern-Materialien im sprachbildenden Fachunterricht 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• können Schritte einer sprachsensiblen Lehrwerkanalyse im Fach benennen.  

• können in fachlichen Lehrwerken und weiteren Lehr-Lern-Materialien sprachliche 

Herausforderungen und Hilfen für ihre Zielgruppe erkennen.  
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• können Lehrwerke und weitere Lehr-Lern-Materialien mit Blick auf ihre Tauglichkeit für einen 

sprachbildenden Unterricht auswählen und so anpassen oder ergänzen, dass ein erfolgreiches 

koordiniertes fachliches und sprachliches Lernen möglich wird. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber Unterrichtsmaterialien und nutzen diese 

sprachsensibel zur Unterstützung fachlichen und sprachlichen Lernens. 

Ermittlung sprachlicher Kompetenzen 
im Fachunterricht 
 
 

Inhalte: 

• Möglichkeiten formeller und informeller Verfahren der Sprachstandermittlung im Fach 

• Sprachstandermittlung als Basis bedarfsorientierter sprachlicher Bildung im Fach 

• Erfassen von fach- und bildungssprachlichen Kompetenzen 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• können verschiedene formelle und informelle Verfahren zur Ermittlung sprachlicher 

Kompetenzen im Fach benennen. 

• können für den eigenen Fachunterricht geeignete Verfahren der Sprachstandermittlung 

auswählen, einsetzen sowie auswerten. 

• können bildungs- und fachsprachliche Kompetenzen der Lernenden in den eigenen Fächern und 

Lernbereichen ermitteln. 

• können Ergebnisse sprachdiagnostischer Verfahren für die Planung und Gestaltung 

bedarfsorientierter Angebote sprachlicher Bildung im Fach nutzen.  

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber der Ermittlung sprachlicher Kompetenzen im 

Fachunterricht und verstehen Sprachstandermittlung als Grundlage bedarfsorientierter 

Unterstützung. 

Planung und Gestaltung von 
Sprachbildung im Fach  

Inhalte: 

• Sprache als Medium des Lernens in allen Fächern 

• Sprachbildung als Aufgabe aller Fächer 
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• Konzepte sprachbildenden Fachunterrichts (z.B. Prinzipien des sprachsensiblen Fachunterrichts, 

durchgängige Sprachbildung) 

• Methoden und Techniken im sprachbildenden Fachunterricht (z.B. Scaffolding, Translanguaging 

und Einsatz von Visualisierungen) 

• Sprachliche Anforderungen in den verschiedenen Fächern 

• Spezifik der Sprachbildung je nach Fach (z.B. systematische Wortschatzarbeit, Förderung des 

Verstehens von (Fach-)Texten, Schreiben im Fach) 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• kennen die Bedeutung, die Sprache als Medium und Lernziel des Unterrichts in allen Fächern 

zukommt, und die damit zusammenhängenden Anforderungen an Lehrkräfte und Lernende.  

• kennen die Bedeutung der fachspezifischen Wortschatzarbeit sowie der gezielten Förderung 

von Lesen, Schreiben, Sprechen und Zuhören im Fachunterricht.  

• können unterschiedliche Konzepte sprachlicher Bildung im Fach benennen und für den eigenen 

Unterricht passende Konzepte auswählen. 

• können konkrete Methoden eines sprachbilden Fachunterrichts benennen und in der eigenen 

Planung und Gestaltung von Unterricht einsetzen sowie evaluieren.  

• können im eigenen Fachunterricht am Sprachstand der Lernenden orientierte sprachliche Hilfen 

anbieten, um sprachliche Anforderungen zu entlasten sowie bildungs- und fachsprachliche 

Handlungen zu unterstützen. 

• kennen die Besonderheiten der Sprache ihres Faches und die damit verbundenen 

Herausforderungen. Sie können diese mit geeigneten sprachbildenden Maßnahmen in ihrem 

Unterricht adressieren. 
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• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber sprachbildendem Fachunterricht und 

berücksichtigen die unterschiedlichen sprachlichen Kompetenzen der Lernenden als 

Ausgangspunkt für fachliches und sprachliches Lernen im Unterricht. 

Berücksichtigung von 
Mehrsprachigkeit im Fachunterricht 

Inhalte: 

• Potenziale des Einbezugs von Mehrsprachigkeit in den Fachunterricht 

• Methodisch-didaktische Ansätze zum Einbezug von Mehrsprachigkeit in den sprachbildenden 

Fachunterricht (z.B. Sprachvergleiche, Translanguaging) 

• Mehrsprachigkeitsorientierte Lehr-Lern-Materialien 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können Potenziale des Einbezugs von Mehrsprachigkeit in den Fachunterricht benennen. 

• können methodisch-didaktische Ansätze zum Einbezug von Mehrsprachigkeit in den 

sprachbildenden Fachunterricht benennen und im eigenen Unterricht einsetzen sowie 

evaluieren. 

• können fachspezifisch Sprachvergleiche für die Herleitung und Erklärung von Fachbegriffen und 

Sprachstrukturen im Unterricht nutzen. 

• können Lehr-Lern-Materialien hinsichtlich ihrer Potenziale für ein mehrsprachigkeitsorientiertes 

Unterrichten bewerten und geeignete Materialien für den eigenen Unterricht auswählen, 

anpassen und evaluieren, die die Berücksichtigung des gesamtsprachlichen Repertoires ihrer 

Lernenden ermöglichen. 

• entwickeln eine reflektierte, faktenbasierte Haltung gegenüber dem Einbezug von 

Mehrsprachigkeit in den Fachunterricht. 

Neu zugewanderte Lernende in 
Regelklassen 

Inhalte: 

• Definition der Zielgruppe und Faktoren ihrer Heterogenität 

• Übergang aus der Willkommensklasse in die Regelklasse 
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• Spezifische Herausforderungen und Bedarfe der sprachlichen Bildung im Fach von neu 

zugewanderten Lernenden 

• Berücksichtigung von fachlichen wie sprachlichen Vorkenntnissen und Lernerfahrungen neu 

zugewanderter Lernender im Fachunterricht 

• Lehr-Lern-Materialien zur bedarfsorientierten Sprachbildung neu zugewanderter Lernender im 

Fachunterricht 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• können Merkmale sowie Heterogenitätsfaktoren der Zielgruppe der neu zugewanderten 

Lernenden benennen. 

• können Modelle zum Übergang aus der Willkommensklasse in die Regelklasse benennen und in 

Abstimmung mit der Lehrkraft der Willkommensklasse im eigenen Unterricht umsetzen und 

evaluieren. 

• können die sprachlichen Herausforderungen und Bedarfe von neu Zugewanderten im 

Regelunterricht benennen und fachspezifische Sprachförderkonzepte für diese Zielgruppe 

adaptieren und anwenden. 

• können die sprachlichen Vorkenntnissen und Lernerfahrungen neu zugewanderter Lernender 

bei der Planung und Gestaltung des eigenen Fachunterrichts berücksichtigen. 

• können für neu zugewanderte Lernende geeignete Lehr-Lern-Materialien in den eigenen 

Fächern und Lernbereichen auswählen, anpassen, einsetzen und evaluieren. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber neu zugewanderten Lernenden in Regelklassen 

und berücksichtigen die besonderen sprachlichen und fachlichen Anforderungen beim 

Übergang in die Regelklasse sowie die individuellen Vorkenntnisse und Lernerfahrungen der 

Lernenden. 
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Sprachbildender Fachunterricht im 

Kontext beruflicher Bildung 

 

Inhalte: 

• Fachsprachen und ihre Bedeutung für die berufliche Bildung und Kommunikation 

• Berufsspezifische sprachliche Handlungen und Kommunikationssituationen 

• Sprachliche Herausforderungen von Lehr-Lern-Materialien und Unterricht in der beruflichen 

Bildung 

• Didaktisch-methodische Ansätze und Methoden zur Sprachbildung in allen Lernbereichen 

berufsbildender Schulen (z.B. Szenariendidaktik, IFSL, Teamteaching) 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• können typische Merkmale von Fachsprache und weiteren Registern im Fachunterricht der 

beruflichen Bildung benennen. 

• können die Bedeutung von Fachsprache und weiteren Registern in der beruflichen Bildung und 

Kommunikation erläutern. 

• können didaktisch-methodische Ansätze und Methoden, die einen sprachbildenden 

Fachunterricht in Kontexten beruflicher Bildung ermöglichen, erläutern und bewerten. 

• können geeignete Methoden und Lehr-Lern-Materialien für den eigenen Fachunterricht im 

Kontext beruflicher Bildung auswählen, einsetzen, anpassen und evaluieren, um sprachliches 

Lernen im Fach zu ermöglichen. 

• können Lernende im eigenen Fachunterricht adäquat auf spezifische berufsbezogene 

Sprachhandlungen und Kommunikationssituationen vorbereiten. 

• entwickeln eine reflektierte, faktenbasierte Haltung gegenüber dem Zusammenhang von 

sprachlichem und fachlichem Lernen in den verschiedenen Bildungsgängen berufsbildender 

Schulen. 

  



   

55 
 

Profil: Sprachsensible Schulentwicklung und schulische Sprachkoordination 

Beschreibung: Dieses Profil bezieht sich auf schulorganisatorische Aspekte der Sprachbildung und eine im Kollegium übergreifende Koordination und 

Kooperation zur Berücksichtigung von sprachlich-kultureller Vielfalt im Schulalltag. 

Übergeordnetes Ziel: Die Lehrkräfte können für ihre Schule geeignete Maßnahmen der sprachsensiblen und diversitätsbewussten 

Organisationsentwicklung auswählen, einsetzen und evaluieren sowie die Kooperation im Team zu Themen der Migration, Flucht, sprachlich-

kulturellen Vielfalt, Inklusion und Mehrsprachigkeit stärken. 

Thema Inhalte und zentrale Kompetenzen 

Schulorganisatorische Modelle zum 
Umgang mit sprachlich-kultureller 
Vielfalt  

Inhalte: 

• Organisationsformen der Zusammenarbeit des Kollegiums zum sprachlich-kulturellen Lernen 

(z.B. fachspezifische Arbeitsgruppe, Steuergruppe auf Schulleitungsebene) 

• Berücksichtigung von Migration und sprachlicher Vielfalt in der Organisationsentwicklung (z.B. 

schulisches Sprachförderkonzept) 

• Beschulungsmodelle und -konzepte für neuzugewanderte Lernende (z.B. integrative, (teil-

)integrative und separierende Sprachbildungskonzepte) 

• Aufgaben von Lehrkräften, die bei der Beschulung von neu Zugewanderten mitwirken 

• Angebote zur Förderung der Herkunfts- und Familiensprachen (HSU) und deren Koordination 

mit dem Fachunterricht 

• Elternpartizipation in Schulentwicklungsprozessen 

• Netzwerkarbeit im Kontext von Mehrsprachigkeit und Sprachbildung (z.B. Aufbau externer 

Kooperationen) 

• Evaluation von Organisationsentwicklungsprozessen im Kontext von sprachlich-kulturellem 

Lernen, Mehrsprachigkeit und Sprachbildung 
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Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können elementare Bestandteile schulischer Organisationsformen und Konzepte zum Umgang 

mit Mehrsprachigkeit und sprachlich-kultureller Vielfalt benennen. 

• können das gesamte Kollegium (ggf. in einzelnen Teams) vor dem Hintergrund eines 

mehrsprachigen Umfeldes fachkompetent beraten, gemeinsam mit ihnen sprachbildende Ziele 

und Teilziele erarbeiten und diese Ziele effektiv umsetzen und evaluieren. 

• können mögliche Beschulungsmodelle und -konzepte für neuzugewanderte Lernende benennen 

und erklären. 

• können Aufgaben benennen, die eine Lehrkraft bei der Beschulung neu zugewanderter 

Lernender übernimmt. 

• können Verfahren benennen, die die Hinzuziehung spezieller und externer Expertise zur 

Sprachbildung und -förderung (z.B. Psycholinguistik, Logopädie, Sprachtherapie) erfordern. 

• können die zentrale Rolle schulischer Kooperationen und Netzwerkarbeit erklären, die es ihnen 

ermöglichen, das sprachbildende Engagement aller Beteiligten in der Schule zu stärken.  

• können die sprachbildende Zusammenarbeit im eigenen Kollegium und mit externen 

Kooperationspartner:innen stärken. 

• können Evaluationsinstrumente benennen und anwenden, die es ihnen erlauben, den 
Fortschritt ihrer Schulentwicklungsarbeit zu messen, schulöffentlich darzustellen und zu 
erklären. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber schulorganisatorischen Konzepten der 
Sprachbildung und verstehen den Umgang mit Mehrsprachigkeit als Aufgabe der gesamten 
Schule und ihrer Kooperationspartner:innen. 

Gestaltungsprinzipien einer 
gelungenen Willkommenskultur 
 

Inhalte: 

• Methoden einer gelungenen Willkommenskultur (z.B. Aufnahmegespräch, Willkommensmappe, 
Lernendenpatenschaften) 
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• Ausstattung und Gestaltung des Klassenraums von Willkommensklassen (z.B. 
Bilderwörterbücher, selbstgestaltete Plakate) 

• Elternpartizipation 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• können einzelne Bestandteile einer schulischen Willkommenskultur benennen und konkrete 

Maßnahmen zur Begrüßung und Unterstützung von neu zugewanderten Lernenden und deren 

Eltern planen, durchführen und evaluieren. 

• können einladende und bedarfsorientiert Lernräume gestalten, die auf die Bedürfnisse der 

neuzugewanderten Lernenden ausgerichtet sind. 

• können geeignete Maßnahmen zur Partizipation der neuzugewanderten Eltern am Schulleben 

ihrer Kinder auswählen und umsetzen. 

• entwickeln eine reflektierte, faktenbasierte Haltung gegenüber der Rolle einer 

Willkommenskultur für neu zugewanderte Lernende.  

Kollegiale Hospitation und 

Fallberatung im Kontext von 

Mehrsprachigkeit und Sprachbildung 

 

Inhalte: 

• Prinzipien und Instrumente der kollegialen Hospitation (z.B. strukturierte 

Unterrichtsbeobachtung) 

• Prinzipien und Instrumente der kollegialen Fallberatung (z.B. kriteriengeleitete 

Unterrichtsberatung, Gesprächstechniken) 

• Potenziale kollegialer Hospitationen und Fallberatungen in der Sprachbildung 

• Durchführung kollegialer Hospitation und Fallbesprechung (z.B. Rollenklärung) im Kontext 

sprachlicher Bildung 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  
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• können Prinzipien der kollegialen Hospitation und Fallberatung benennen sowie ihre Potenziale 

für die Sprachbildung erklären. 

• können beobachtbare Aspekte eines sprachbildenden Unterrichts benennen.   

• können innerhalb ihres Handlungsfeldes Bereiche sprachlicher Bildung benennen, zu denen sie 

sich Rückmeldung wünschen. 

• können ein geeignetes Instrument zur Beobachtung von Sprachbildung im Fach- und DaZ-

Unterricht entwickeln und in der Unterrichtshospitation anwenden. 

• können Feedbackgespräche zu fremdem Unterricht führen und dafür geeignete 

Gesprächsstrategien auswählen, einsetzen und evaluieren. 

• können Rückmeldungen zum eigenen sprachbildenden Unterricht annehmen und entscheiden, 

ob sie daraus eine Veränderung ihrer Unterrichtspraxis ableiten möchten. 

• können die kollegiale Hospitation und Fallberatung als Ressource einsetzen, die es ihnen 

ermöglicht, Prozesse und Zusammenhänge der eigenen sprachbildenden Unterrichtspraxis zu 

reflektieren, und ihre Fähigkeiten zur Problemlösung in vertrauten, aber auch neuen 

Zusammenhängen anzuwenden. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber kollegialem Austausch und berücksichtigen die 

kollegiale Hospitation und Fallberatung als Bestandteil einer lernförderlichen schulischen 

Feedbackkultur im Kontext von Deutsch als Zweitsprache, Sprachbildung und Mehrsprachigkeit. 

Sprachlernberatung Inhalte: 

• Funktionen, Ziele und Anwendungsfelder der Sprachlernberatung (z.B. Organisation von 

Fallkonferenzen)  

• Fachliche Kompetenzen von Sprachlernberatenden 

• Ablauf der Sprachlernberatung und Durchführung von Beratungsgesprächen (z.B. 

Gesprächstechniken, Notizführung) 

• Erfassung von Sprachlernbiografien 
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• Sprachliche Lernstrategien und sprachliches Lernstrategietraining 

• Potenziale und Förderung selbstgesteuerten Sprachlernens 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte 

• können Funktionen, Ziele und Anwendungsfelder einer Sprachlernberatung benennen. 

• können die Fachkompetenzbedarfe von Sprachlernberatenden benennen. 

• können sprachliche Beratungsgespräche anhand verschiedener Gesprächstechniken führen und 

die Sprachlernbiografie der Lernenden erfassen. 

• können verschiedene sprachliche Lernstrategien benennen und die Ziele, die Funktionen und 

den Nutzen des selbstgesteuerten Sprachlernens erläutern. 

• können ein selbstgesteuertes Sprachlernen gezielt unterstützen. 

• können die Sprachlernberatung zur Reflexion des Sprachenlernens, Zielformulierung und 

Ressourcenidentifizierung einsetzen. 

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber Sprachlernberatung und verstehen sie als 

Instrument zur Förderung sprachlicher Lernprozesse und Autonomie. 

Inklusion im Kontext von 
Sprachbildung 

Inhalte: 

• Grundprinzipien inklusiven Unterrichts 

• Inklusive Sprachbildung als multiperspektivische Aufgabe 

• Sprachliche Vielfalt im Kontext inklusiver Sprachbildung 

• Herausforderungen sonderpädagogischer Diagnostik mehrsprachig aufwachsender Lernender 

Kompetenzen: 

Die Lehrkräfte  

• können (allgemeine) Ansätze der Inklusion und praktische Verfahren inklusiver Bildung 

benennen. 
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• können die Bedeutung einer inklusiven Sprachbildung als multiperspektivischen und ineinander 

übergreifenden Verantwortungsbereich unterschiedlicher Akteur:innen an Schule erklären. 

• können geeignete Maßnahmen zur Stärkung der multiperspektivischen Zusammenarbeit im 

Schulkollegium zur inklusiven Sprachbildung auswählen, einsetzen und evaluieren. 

• können Herausforderungen und Risikofaktoren in der Diagnostik einer bestimmten 

Sprachentwicklungsstörung bei mehrsprachig aufwachsenden Lernenden erläutern. 

• können sprachbezogene Auffälligkeiten vor dem Hintergrund ihres Wissens über 

Zweitspracherwerbsverläufe im Deutschen einordnen und darüber hinaus einschätzen, ob die 

Überprüfung eines sonderpädagogischen Unterstützungsbedarfes notwendig ist.  

• entwickeln eine reflektierte Haltung gegenüber sprachlicher Vielfalt und verstehen inklusive 

Sprachbildung als gemeinsame Aufgabe unterschiedlicher schulischer Akteur:innen sowie als 

Grundlage für die angemessene Einordnung sprachbezogener Auffälligkeiten in mehrsprachigen 

Kontexten. 
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